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Die Gegend „In der Ebene“ mit dem ehemaligen Sensenwerk (links) in Gallmannsegg, rechts oben der Römaskogel 
(1006 m). Beim roten X befindet sich der Straßenaufschluss mit Trochactaeon. Wenn auch stark verändert, handelt 

es sich hierbei um den Erstfundort dieser Schnecken in der Kainacher Gosau (MORLOT, 1850). Foto 1.6.2020. 
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Die Schnecken der Gattung Trochactaeon von Kainach bei Voitsberg, 
Weststeiermark (Gosaubecken von Kainach, Oberkreide) 
 
Einleitung 
 

Das Gosaubecken von Kainach – St. Bartholomä in der Weststeiermark ist im Großen und Ganzen gesehen 
nicht sehr fossilreich. Speziell die am weitesten verbreitete, teilweise turbititische Afling-Formation mit 
ihren Siltsteinen, Sandsteinen und untergeordneten Konglomeraten, gilt als arm an Fossilien. Einige 
Fossilfunde sind bekannt, wie z.B. die Ammoniten von Hemmerberg (SCHMIDT, 1908), aber diese 
Vorkommen sind keine dauerhaften und ergiebigen. Schon STUR (1871) stellte fest: 

 
 
Eine Sonderstellung nimmt die kleinräumige St. Bartholomä-Formation im südöstlichsten Teil des 
Gosaubeckens von Kainach – St. Bartholomä ein. Besonders Rudisten sind aus dieser Formation bekannt 
und an einigen Stellen sind recht kontinuierlich gute Fossilfunde möglich (BERNHARD & MESSNER, 2019). 
 

 
                 Rudistenfunde aus der St. Bartholomä-Formation vom 13.4.2020, Punkt 25-Nord. 
 
Eine weitere Ausnahme sind aber auch die Vorkommen der Schneckengattung Trochactaeon. Diese 
Schnecke ist aus der Kainacher Gosau ebenfalls fast seit Beginn der geologischen Erforschung bekannt 
(MORLOT, 1850), stammt jedoch aus dem Nordwestteil des Gosaubeckens, aus dem Übergangsbereich von 
Konglomerat-dominierter Geistthal-Formation zur Afling-Formation. Solche Schnecken sind sogar 
„dauerhaft“ – wenn auch in geringer Stückzahl und glücklicherweise in einem extrem festen Sandstein 
steckend – in einem großen, relativ neuen Aufschluss an der Hauptstraße in Gallmannsegg nördlich von 
Kainach zu bewundern. Diese Stelle ist in einem Exkursionsführer von HUBMANN &  GROSS (2015) kurz, 
aber mit Koordinaten und Abbildungen, dargestellt. Und es gibt weitere „dauerhafte“ Vorkommen dieser 
Schnecken in der Kainacher Gosau, wo sie einfacher zu finden sind als die Rudisten von St. Bartholomä… 
 

Schnecken der besonders auffälligen und großen Art Trochacateon giganteus sind in den Gosauvorkommen 
der Ostalpen nicht selten. Das berühmteste Massenvorkommen ist das Naturdenkmal Schneckenwand in 
Rußbach in Salzburg; in der Steiermark gibt es im Waaggraben bei Hieflau ein seit mindestens 1850 
bekanntes und noch immer ergiebiges Vorkommen (MORLOT, 1850). 
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                Polierte Quer- und Längsschnitte von Trochactaeon giganteus aus dem Waaggraben bei Hieflau. 
                Fund 2014, Bildbreite 40 cm. 
 
 
Trochactaeon: Entdeckungs- und Erforschungsgeschichte in der Kainacher Gosau 
 

Nachdem MORLOT (1848) im Gebiet um Kainach noch keine Fossilien festgestellt hatte, nennt er in einer 
Arbeit von 1850 in einer Fußnote von dort die Schnecke Tornatella gigantea: 

 
 
Bereits zwei Jahre später wird diese Angabe von PETERS (1852) bezweifelt: 

 
 
Doch gelingt STUR (1871) die Bestätigung des Fundes anhand von Museumsstücken: 
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Eine kurze Erwähnung des Fundortes „beim Sensenwerk in der Ebene“ findet sich bei HILBER (1902): 

 
 
SCHMIDT (1908) gibt als Fundortangabe nur Kainach an, aber er bringt auch einen Hinweis auf einen Fund 
im Oswaldgraben: 

 
 
Weiters erwähnt er eine zusätzliche Art und deutet damit eventuell weitere Fundorte an: 

 
Mit „dieser Zone“ meint er die konglomeratreichen Randbereiche des Gosaubeckens von Kainach. 
 
Erst in den 1960er und 1970er Jahren kam zu einer (publizierten) Vermehrung von Fundorten durch die 
Tätigkeiten von GRÄF und KREBERNIK. GRÄF (1967): 
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In einem Exkursionsführer aus dem Jahr 1970 schreibt GRÄF: 

 
 
GRÄF in FLÜGEL (1975) nennt 5 verschiedene Arten und Unterarten von Trochactaeon. Weiters sind die 
meisten der neuen Fundorte REINHARD KREBERNIK zu verdanken: 

 
 
GRÄF et al. (1980) schreiben über das Vorkommen von Trochactaeon in der Kainacher Gosau: 

 
Mit „in den Hangendanteilen“ ist der obere Abschnitt der Basiskonglomerat-Folge, heute Geistthal-
Formation, gemeint. 
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EBNER &  RANTITSCH (2000) erwähnen kurz die Trochactaeon-Funde: 

 
 
Sowie auch BOJAR et al. (2001) mit fast gleichlautenden Worten: 

 
 
HUBMANN &  GROSS (2015) erwähnen ebenfalls kurz die Trochactaeon-Funde aus den hangenden Anteilen 
der Geistthal-Formation: 

 
 
Weiters beschreiben sie aber auch den Aufschluss mit Trochactaeon an der Hauptstraße in Gallmannsegg 
und bringen davon einige Abbildungen: 
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Bildtafel aus HUBMANN  & GROSS (2015). 
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Die Lage des Fundortes „Sensenwerk“ (STUR, 1871; HILBER, 1902) 
 

Nach HILBER (1902) wird die Gegend um den Jackelwirth/Jagelwirth (heute Jagglwirt auf der ÖK) im 
oberen Kainachtal als „In der Ebene“ bezeichnet. Tatsächlich finden sich in diesem Bereich mehrere 
diesbezügliche Vulgobezeichnungen: „Wolf von der Ebene“ und „Schlack in der Ebene“. Weiters befinden 
sich etwas südlich davon zwei Vulgobezeichnung „Sensengewerkschaft“, eine davon ganz in der Nähe des 
heutigen Aufschlusses mit Trochactaeon an der Hauptstraße in Gallmannsegg. Damit dürfte der Fundort 
von MORLOT ziemlich eindeutig dem heute stark veränderten Vorkommen an der Hauptstraße in 
Gallsmannsegg zuzuordnen sein. 
 

 
     AMAP-Ausschnitt und Relief GIS Steiermark mit der Trochactaeon-Fundstelle an der Hauptstraße (rotes X).  


